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schickten Interventionen, durch die Eltern 
die Opferrolle ihres Kindes mitunter noch 
verschärfen, auch bei den Lehrkräft en.

Das Schlusskapitel zeigt (mögliche) 
Folgen von Mobbing, die oft  noch lan-
ge nach den Demütigungen auft reten 
– so etwa die Angst vor Ausgrenzung, 
Misstrauen gegenüber Anderen oder gene-
relle Lernunlust. In einem Anhang fi ndet 
man zusammengefasst Hinweise auf häu-
fi ge Fehler beim Umgang mit Mobbing, 
juristische Handlungsmöglichkeiten so-
wie Links zu Mobbingprojekten.

Durch die Verknüpfung wichtiger wis-
senschaft licher Informationen und prak-
tischer Handlungsvorschläge mit den 
Erfahrungen der beiden „Protagonisten“ 
und zahlreichen weiteren Fallbeispielen 
ist den Autorinnen ein ansprechendes, gut 
lesbares Buch gelungen, dem zu wünschen 
ist, dass es bei vielen im weitesten Sinne 
von Mobbing in der Schule „Betroff enen“ 
Verbreitung fi ndet.

Sylvia Schütze, Hannover
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Die empirische Lehr-Lernforschung 
wie auch die (fach-) didaktische For-
schung haben insbesondere im Zuge der 
Reformdiskussion nach PISA eine Viel-
zahl von Daten zur Unterrichtsqualität 
produziert, nach denen sich guter 
Unterricht durch Merkmale wie Instruk-
tionseffi  zienz, Schülerorientierung, kog-
nitive Aktivierung, Klarheit und Struk-
turiertheit auszeichnen sollte. Aktuelle 

Unterrichtsanalysen zeigen jedoch, 
dass ein systematischer Transfer der 
Forschungsergebnisse in die schulische 
Praxis kaum gelingt. Als eine Ursache 
hierfür benennt Einsiedler die bereits 
im Forschungsprozess angelegte Praxis-
distanz der Unterrichtsforschung. Diese 
Praxisdistanz ist nicht zuletzt der nach 
wie vor mangelnden Anerkennung pra-
xisnaher Forschung sowie entsprechender 
Veröff entlichungsstrategien innerhalb der 
Scientifi c Community geschuldet, was die 
Autoren Kahlert und Zierer kritisch hin-
terfragen.

Einsiedler et al. beschreiben und ana-
lysieren die auch in anderen Disziplinen 
national und international sichtbare 
Th eorie-Praxis-Problematik. Sie kom-
men u.a zu dem Schluss, dass es zur wirk-
samen Umsetzung von Innovationen 
(hier der Veränderung der Lehr- und 
Lernkultur) der konsequenten Be rück-
sichtigung der Erwartungen und Per-
spektiven der potentiellen Anwender und 
Anwenderinnen (hier der Lehrkräft e bzw. 
Schüler und Schülerinnen) bedarf. Als 
konstruktive Antwort auf die Problematik 
schlägt Einsiedler den Ansatz der didak-
tischen Entwicklungsforschung vor. Als 
Forschungsziele werden die theoriege-
leitete Entwicklung und Evaluation von 
Lernumgebungen und Lernmaterialien 
sowie die Weiterentwicklung des profes-
sionellen Habitus von Lehrerinnen und 
Lehrern benannt. Der Forschungsprozess 
selbst ist symbiotisch angelegt und dem-
nach durch die kontinuierliche Zu-
sammenarbeit von Wissenschaft lern und 
Wissenschaft lerinnen sowie Personen der 
Praxis geprägt. Die forschungsmethodi-
sche Herangehensweise entspricht den her-
kömmlichen Standards der empirischen 
Forschung, so dass dem wissenschaft li-
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chen Ansehen des Forschungsprojektes 
selbst nichts entgegenstehen sollte. 

Dass ein solches Vorgehen für eine 
gelingende Unterrichtsentwicklung äu-
ßerst produktiv und für alle am For-
schungsprozess beteiligten Akteure ge-
winnbringend sein kann, veranschauli-
chen die unterschiedlichen Beiträge in 
diesem Band. Hierzu werden zunächst 
die Bereiche der Unterrichtsforschung, 
der Unterrichtsentwicklung und der di-
daktischen Entwicklungsforschung in 
Grundlagenbeiträgen aufgearbeitet, um 
daran anknüpfend das Vorgehen didak-
tischer Entwicklungsforschung anhand 
verschiedener Praxisprojekte aufzuzei-
gen. So wird deutlich, dass im Zuge ei-
ner praxisbezogenen Forschung nicht 
auf bewährte und erprobte Verfahren 
der empirischen Forschung verzichtet 
werden kann und darf. Die Darstellung 
und Diskussion der Projektergebnisse 
wie z.B. aus „Chemie im Kontext“ oder 
„Lesekorn“ zeigen unterschiedliche 
Bedingungsfaktoren für eine gelunge-
ne Unterrichtsentwicklungsforschung 
auf. Hierzu gehört die Kooperation zwi-
schen Wissenschaft lern und Wissen-

schaft  lerinnen sowie Lehrkräft en, die 
insbesondere durch die Wertschätzung 
der Lehrerexpertise gekennzeichnet ist. 
Ferner zeigt das Projekt FÖRMIG die 
Notwendigkeit der Berücksichtigung 
schulischer Kontextmerkmale (z.B. 
Schulstandorttyp) zur Wirkungsanalyse 
von entwickelten Lernumgebungen 
und für die weitere Th eoriebildung auf. 
Aber auch die Berücksichtigung der 
Schülerperspektive spielt in der Unter-
richtsentwicklungsforschung eine we-
sentliche Rolle, wie im Beitrag von 
Dörr et al. zur Entwicklung einer Lehr-
Lernumgebung zum Magnetismus in der 
Grundschule dargestellt wird.

Insgesamt ist der von Einsiedler heraus-
gegebene Band sowohl für Wissenschaft ler 
und Wissenschaft lerinnen im Kontext von 
Schulentwicklungsforschung und didak-
tischer Forschung als auch für Schul-
praktiker und -praktikerinnen höchst 
interessant und regt dazu an, der Kluft  
zwischen Th eorie und Praxis gleicherma-
ßen konstruktiv zu begegnen. 

Kathrin Racherbäumer, Essen




